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lenwert: Etwa die gleichbleibende Freundlichkeit
und Flexibilität ihrer Mitarbeiter, die objektiven
 Beding ungen für Medienzugriff und Aufenthalt,
aber auch der subjektive Gesamteindruck, das
Image einer bestimmten Bibliothek. Wie in vielen
anderen Standorten ist auch in der SLUB unver-
kennbar, dass die Nachfrage nach Medien der
Papierbibliothek stagniert, während zugleich das
Haus als Studien- und Begegnungszentrum boomt.
2010 wurden erstmals in der Geschichte der Biblio-
thek über zwei Millionen Besuche verzeichnet,
gegenüber dem Vorjahr eine erneute Steigerung um
fast 11 %. 
Die SLUB bietet ihre Dienstleistungen gegenwärtig
an sechs Standorten mit insgesamt etwa 27.000 m²
Benutzerfläche und 2.175 Arbeitsplätzen an. Aus
den Beobachtungen in Dresden und anderen Häu-
sern, aus Benutzerumfragen und allgemeinen gesell-
schaftlichen Entwicklungen sind drei Trends abzule-
sen, die die Bibliothek in den letzten Jahren mit
Speziell die wissenschaftlichen Bibliothekensehen sich seit einigen Jahren mit einer para-doxen Situation konfrontiert: Einerseits
schreitet die Enträumlichung ihrer Dienste, die
orts- und zeitunabhängige Verfügbarkeit von elek-
tronischen Services und digitalen Medien, außeror-
dentlich rasch voran, andererseits werden in den
großen Bibliotheksgebäuden bislang noch fast
regelmäßig neue Besucher-
rekorde verzeichnet. Wie
wird das künftig weiterge-
hen? Was charakterisiert
den Bautyp Bibliothek in
zehn, zwanzig oder dreißig
Jahren? Diese Frage be -





Beispiel Mitte April im
Zentrum für Wissensar-
chitektur der TU Dresden
ein Expertenforum zur
Bibliothek als „Learning




ten auch ein Vertreter der
SLUB teilgenommen hat. 
Im Zuge der Digitalen Revolution erfährt die Bib -
 liothek als Institution und als realer Ort ihren viel-
leicht gewaltigsten historischen Umbruch. Tradi-
tionelle Bibliotheksprodukte (wie der OPAC),
Angebotsprofile (wie die Sechstagewoche) und
Erledigungszeiten (wie die Bereitstellungsfrist für
bestimmte Medien) geraten am Informationsmarkt
sichtbar unter Druck, alte Servicemonopole treten
durch die Mo bilisierung von immer mächtigeren
Wissensressourcen irreversibel außer Kraft. Anstelle
der Menge der an einem Platz zusammengetragenen
physischen Medien erlangen andere Ausstattungs-
merkmale einer Bibliothek einen wachsenden Stel-
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vielfältigen organisatorischen und baulichen Verän-
derungen begleitet. 
Differenzierung und Individualisierung 
von Ansprüchen
Wie es die Parallelwelt von digitalen und Printme-
dien gibt, konkurrieren auch Benutzer neueren Typs,
die Bibliothek stark als lebendigen Ort der Begeg-
nung und des Austauschs definieren, mit eher klas-
sisch orientierten Kunden, die Konzentration und
Ruhe suchen und ihr Bild der „Pst“-Bibliothek
erfüllt sehen wollen. Für die gelegentlich widerstrei-
tenden, prinzipiell gleich berechtigten Ansprüche
sind jeweils gewidmete Flächen notwendig. Weitere
Differenzierungen können sich durch  unterschied -
liche favorisierte Arbeitsmittel (Notebook/kein
Notebook; (Bibliotheks-)Bücher/keine Bücher),
bevorzugte Arbeitsmöbel (Stehtische, höhenverstell-
bare Stühle, Sofas) und sogar konkurrierende Ein-
stellungen zu angemessener Bekleidung bzw. zum
Dauerbrenner „Essen und Trinken“ in der Biblio-
thek ergeben. Ohne sämtliche Bibliotheksregeln
preiszugeben, ist der Pluralismus der Ansichten und
Lebensstile in der Zentralbibliothek der SLUB so
beantwortet, dass im Wege des Rückbaus der Zettel-
kataloge im Eingangsbereich ein großes Forum mit
Gruppenarbeitstischen und liberaler Zugangsrege-
lung geschaffen wurde ( Jacken und Taschen sind
hier erlaubt), während die hinter dieser Zone liegen-
den Bereiche weitgehend
nach klassischem Muster
organisiert sind. Je tiefer







daneben der zentrale Lese-
saal, in dem fast ohne not-
wendige äußere Eingriffe
wiederum ein leicht ande-




samt immer noch steigen-
den Wohlstandsniveaus in
der Bundesrepublik, aber
wohl auch wegen der neu -
en Funktionszuschreibun-
gen an die Bibliothek als Kommunikations-, Lebens-
und Erlebnisstätte werden an die Bedingungen der
Räume und Dienste tendenziell höhere Erwartun-
gen formuliert als in früheren Tagen. In die gleiche
Richtung wirken die Verschulung der Studienpläne
und die Dynamisierung des gesamten Wissen-
schaftsbetriebs, die Zeit zu einem höchst kostbaren
Gut werden lassen. Kochbeutelreis ist bequemer als
loser Reis, der Salat im Plastikschälchen (nebst
Gabel und Sauce) ist am schnellsten verzehrt – die
Markttrends der Lebensmittelindustrie gelten
grundsätzlich auch im Informationssektor. Biblio-
thek bedeutet folglich längst nicht mehr nur Regal,
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Gebrauch, verbinden soll. Die jüngst verabredete
Zusammenarbeit mit einem Dresdner Coworking
Space fügt sich in diese Kette.
Muss das sein?, mag mancher fragen. Wenn die wis-
senschaftliche Bibliothek auf solche Art zu einem
chicen Kommunikationsort und Zentrum von digi-
talen Medien geworden ist, was unterscheidet sie
noch von einer seit 2002 auch in Deutschland sehr
verbreiteten Kaffeehauskette? Auch dort gibt es
schließlich eine sogar weltweit identische Ausstat-
tung, das heißt erwartungskonforme bequeme Sitz-
möbel, gute Erreichbarkeit und sehr lange Öff-
nungszeiten, Getränke und Internetanschluss,
folglich Zugang zu Medien. Wo bleibt die Spezifik
der Bibliothek als öffentlichem Raum? Die Frage ist
keineswegs unberechtigt, aber in einem nächsten
Aufsatz in BIS (wie auch durch viele im Bibliotheks-
magazin bereits veröffentlichte Beiträge) recht leicht
zu beantworten. Eine echte Gefährdung der Biblio-
thek droht deshalb wohl eher von eigener Seite.
Gefährdet scheinen derzeit vor allem die Häuser,
denen eine besonders große Institu-
tionsgröße, eine besonders lange
Tradition oder bestandsbezogene
Alleinstellungsmerkmale fehlen
und die sich noch gar keine Fragen
stellen.
Tisch und Stuhl, sondern heißt Sofa, zuverlässiges
W-LAN, Caféteria, Öffnung möglichst rund um die
Uhr. Entsprechendes gilt für die  Informations -
produkte an sich. Die vorbereitende Einführung in
die Bibliotheks- oder Datenbankbenutzung wirkt
zunehmend anachronistisch, wo intuitive Benutz-
barkeit just im Augenblick des Gebrauchs erwartet
wird. Vor diesem, häufig bereits als selbstverständ-
lich betrachteten Hintergrund sind es die vielen 
kleinen Lebenserleichterungen, die eine Bibliothek
im Wettbewerb um den besten Lern- und Arbeitsort
so richtig attraktiv machen: Seien es ausreichende
Fahrradabstellplätze, die laufende Anzeige des Bus-
fahrplans an elektronischen Monitoren, Notebook-
Sicherungen, die die SLUB zum Beispiel nachträg-
lich an die Arbeitstische montieren ließ oder die
Einführung einer öffentlichen Raumbuchungssoft-
ware zur Selbstverwaltung der speziellen Gruppen-
arbeitsräume des Hauses. 
Bibliothek als Erlebnis. Joy of use
In der Erlebnisgesellschaft muss Bibliothek nicht
nur möglichst perfekt funktionieren, sie soll im Rah-
men ihres zentralen Bildungs- und Vermittlungsauf-
trags auch überraschen und Spaß machen. Die
SLUB ist inzwischen dafür bekannt, dass sie unter
den deutschen wissenschaftlichen Großbibliotheken
bislang am konsequentesten die notwendige Rollen-
erweiterung vom mächtigen Medientresor zum
kreativen Begegnungsort zu gestalten versucht. Erin-
nert sei an die jährlichen Lesemarathons für Benut-
zer („Ich lese … Mein Lieblingsbuch“ seit November
2008), die Einrichtung des unmoderierten SLUB-
Blogs (Mai 2009), den Fotowettbewerb unter den
Bibliotheksbenutzern (November 2009), die viel
beachtete Liegestuhlaktion auf der Bibliothekswiese
( Juni 2010) mit abschließender Versteigerung (Sep-
tember 2010) und an die Einführung des neuen
SLUB-Katalogs ( Januar 2011), der eine umfassende
Integration lizenzierter elektronischer Medien mit
einem besonderen „Joy of use“, der Freude am
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